bewundernd, als 


Abonnementspreis 


für Thorn nebſt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando ; 


für“ Auswärts frei per Poſt; bei allen Kaiſerl Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 21. Januar 1887. 


IV. Jahrg. 


*Das preußiſche Herrenhaus 


erfährt jetzt wieder einmal die Ehre, den ganzen giftigen Haß der 
freiſinnigen und welfiſch⸗demokratiſchen Preſſe — denn „ultra⸗ 


montan“ können wir die letztere ehrlicher Weiſe nicht 
nennen — gegen ſich auflodern zu ſehen. Grund für dieſen Wuth⸗ 
ſchrei iſt die Energie des Patriotismus, mit der das Herrenhaus 
unmittelbar nach ſeinem Zuſammentritt auf Antrag des katho⸗ 
liſchen Frhrn. v. Solemacher⸗Antweiler faſt einſtimmig den Erlaß 
einer Adreſſe an Se. Majeſtät den Kaiſer beſchloſſen hat, die 


den in allen königstreuen preußiſchen Kreiſen durch die Haltung 


der Reichstags-Mehrheit wachgerufenen Empfindungen Ausdruck 

geben und dem Schmerz, der das landesväterliche Herz unſeres 

greifen Kaiſers und Königs im Hinblick auf die Beſchlüſſe dieſer 
eichslagsmehrheit in Sachen der Militärvorlage bewegt, durch 

die Verſicherung unwandelbarer Ergebenheit und Opferwilligkeit 
inderung bereiten ſoll, und die geſtern ein ſtimmig zur 
nnah me gelangt ift. 

Grreicht uns dieſer Beſchluß des preußiſchen Herrenhauſes 
ſomit ſchon an ſich als eine patriotiſche That zu aufrichtiger Ge⸗ 
nugthuung, fo wird der Eindruck ein doppelt wohlthuender, wenn 
wir ſehen, wie hier in einer Frage, bei der es ſich um einen Beweis 
der Treue zu Kaiſer und Reich und die feſte Entſchloſſenheit han⸗ 
delt, da wo es den Schutz des Vaterlandes und die nothwendige 
Stärkung unferer Wehrkraft gilt, vor keinem Opfer zurückzu- 


ſcheuen, alle Partt iunterſchiede ſcwinden. Hier im preußiſchen ein hohenzollerntreuer Preuße iſt, und dem welfiſchen oder in das 


Herrenhauſe, in derſelben parlamentariſchen Körperſchaft, der die 
fanatiſche Gegnerſchaft der Demokratie fo gern Einſeitigkeit und 
einen zurückgebliebenen politiſchen Standpunkt nachſagen möchte, 
fehen wir in dieſem Beſchluß das Ziel ſchon als reife Frucht 
verkörpert, nach dem wir in unſeren anderen Parlamenten erſt 
unter Mühen und Schwierigkeiten aller Art langſam hinſtreben: 


die Eintracht, die nur einen Pulsſchlag und nur einen Willen 


kennt, ſobald es ſich um eine Kernfrage unſeres nationalen Lebens 

handelt. Wie der ſtreng katholiſche Frhr. v. Solemacher am 
Montag ausſprach: 

„In dieſem Momente hat ſich meiner zumal als Be- 

wohner der im Kriegsfall zunächſt bedrohten Rheinprovinz 


mit elementarer Gewalt die Ueberzeugung bemächtigt, daß 
das Herrenhaus dem Throne ſagen müſſe, wie es alle Zeit 


in Treue zu ihm ſtehe und, wenn in ſchwerer Zeit Opfer 
vom Lande verlangt werden, das Herrenhaus ſtets und in 
jeder Beziehung bereit ſei, dieſelben zu bringen“ —, 

ſo erklärte der liberale Prof. Dr. Beſeler: 

„Nicht bloß in meinem Namen, ſondern auch in dem 
meiner politiſchen Freunde erkläre ich, daß wir dieſer Adreſſe 
gern zuſtimmen. Ich geſtehe, mich noch unter dem Eindrucke 
der Worte Seiner Majeſtät beim geſtrigen Empfange des 
Präſidiums zu befinden, die den tiefen patriotiſchen Schmerz 
des Kaiſers über dle Vorgänge der letzten Tage zum Aus» 
druck brachten und welche in mir das Gefühl hervorriefen, 
daß der beſte Deutſche noch immer der Kaiſer iſt.“ 


Und dieſe patriotiſche Einmüthigkeit, die mit richtiger Empfin⸗ 


dung die Stunde erkennt, in der alle Parteiſtreitigkeiten und die 


kleinlichen Mäkeleien gegenüber den Forderungen der Regierung 


zu ſchweigen haben, befeelte, wie ſich ſowohl am Montag wie 
heute bei der Abſtimmung herausſtellte, mit verſchwindenden 
Ausnahmen alle Mitglieder des Herrenhauſes: die konſervativen, 
die freikonſervativen, die liberalen und diejenigen, die ſonſt in 
—— 55 und kirchlichen Fragen ihre Stellung neben dem Zentrum 


‚j⸗/ a ee 
Die einſame Inſel. 


Roman nach dem Engliſchen von Treuenfels. 
(Nachdruck verboten.) 


f (Fortſetzung.) 
Ich wünſchte es, denn ich trage nicht gern fo große Summen 


lang bei mir. Hätte ich ihn nur lieber um Zehn beſtellt, ftatt, 


ü um Neun; bis dahin geht vielleicht der Mond auf. 


An dem beſtimmten Platze angelangt, ſtolperte ſie über einen 

ee Plötzlich fiel der Schein einer Diebslaterne auf fie; fie 
eß einen Schreckensſchrei aus und befand ſich ebenſo plötzlich 

wieder im Finſtern. 

iin „Sie thäten beffer, kein Geräuſch zu machen, Mrs. Ellerby“, 
ſterte Harron's Stimme: „Man könnte Sie hören. Aber 
ie find wirklich muthig, in einer ſolchen Nacht zu kommen, — 
habe Sie kaum erwartet," 

EM „Es ift dies eine geſchäftliche Zuſammenkunft,“ war ihre 

das eſſene Antwort, als ſie ſich ein wenig erholt hatte. „Hier iſt 

Geld, das ich Ihnen verſprach; ich bitte, zählen Sie es.“ 

eide waren in den Pavillon eingetreten. 

„Sie find eine Heldin, Mrs. Ellerty!“ bemerkte der Menſch 
ich er das Packet Banknoten nahm und es bei dem 
0 e der Laterne ſorgfältig zählte. „Es ift richtig. Wenn ich 

nen ſonſtwie dienen kann, bitte ich, über mich zu befehlen. 
ne Hand wäſcht die andere.“ 
90 „Sie ſchlagen Ihre Dienſte ziemlich hoch an, Mr. Harron. 
au 15 kaum, was mir die Nachricht helfen kann, die Sie mir 
er en da diejenigen fie ſchon wiſſen, denen fie am meiften nützt. 
ub habe ich, wie ich verſprach, Ihnen Ihren Preis gezahlt, 
5 Si iſt es möglich, daß ich ſpäter einmal einen Auftrag 
Sie habe. Können Sie mir Ihre Adreſſe zurücklaſſen?“ 
teife „Ich bleibe nicht lange hier. Wenn Sie nach meiner Ab- 
eine Poſtkarte mit einer Adreſſe ohne Namen erhalten, ſo 


erden Sie wiſſen, wer ſie 4 
1 geſandt. 
„Ich danke; ich verſtehe. 


Vielleicht kommen Sie nächſte 


einmal 


mm = 


Sollte aber zumal letztere Beobachtung ohne ernften und nach⸗ 
haltigen Eindruck auf unſere katholiſchen Mitbürger, ſoweit wir 
von ihrer gut preußiſchen und königstreuen Geſinnung überzeugt 
ſein dürfen, bleiben? Sie wiſſen, daß abgeſehen von dem An⸗ 
reger dieſer Adreſſe und anderen ihm geſingungsverwandten 
Herren, welche dieſen Antrag unterſtützt haben, beiſpielsweiſe Graf 
Brühl in der Zeit, in der die katholiſche Kirche in Preußen nach 
feiner Meinung ihre Rechte für bedroht und in unzuläffiger Weiſe 
geſchmälert halten konnte, mit äußerſter Schärfe für dieſe Rechte 
eingetreten iſt und mit dem Fürſten Bismarck manchen ſcharfen 
Strauß ausgefochten hat. Und doch weiſt dieſer ſelbe Graf 
Brühl jetzt jede Gemeinſchaft mit der Haltung des Zentrums im 
Reichstage gegenüber der Militär vorlage entſchieden zurück. Er⸗ 
| ſcheint es unſeren katholiſchen Mitbürgern nicht angezeigt, über 
die Gründe dieſer Erſcheinung ernſtlich nachzudenken? Man 
ſucht auch jetzt noch durch die Vorſpiegelung auf ſie einzuwirken, 
daß ein gläubiger Katholik die Sache ſeiner Kirche nicht beſſeren 
Händen übergeben könne, als denen des Zentrums, und es als 
eine Art religiöſer Gewiſſenspflicht empfinden müſſe, ſich zu dieſer 
Partei zu halten. Würde aber ein Mann wie Graf Brühl, 
wenn für dieſe Vorſtellung auch nur ein Schimmer von Berech- 
tigung vorläge, die politiſche Haltung der Zentrumsfraktion des 
Reichstages in ſo ſchroffer Weiſe desavouiren? Taucht hier nicht 
vielmehr ein ganz anderer Unterſchied auf, und zwar der zwiſchen 
dem gläubigen Sohn ſeiner katholiſchen Kirche, der aber zugleich 


Schlepptau des Welfenthums und der Reicksfeindſchaft hineinge⸗ 


Tolitiſche Tagesſchau. 


In dem Wahlaufrufe der Reichs und freilonfer- 


vativen Partei wird betont, daß von der bevorſtehenden 


gaukelten Katholiken? Und auf welcher Seite wollen unſere pa- 
‘ triotifhen katholiſchen Mitbürger jetzt wo auch der Papſt ſeinen 


liken in einer Anſprache an den Biſchof von Limburg mit ernſten 
Worten zur Pflege guter Beziehungen mit der Regierung ermahnt 
hat, in dieſem Gegenſatz Stellung nehmen? 
| Die „Freiſ. Ztg.”, die bei allen königstreuen konſervativen 
Kundgebungen ſonſt mit dem hämiſchen Schlagwort „beſtellte 
Arbeit“, „abhängige Beamte” u. dergl. bei der Hand zu ſein 
pflegt, kann dieſer giftigen und unehrlichen Methode in dem vor⸗ 
liegenden Falle, wo eine Körperſchaft von Männern, die weit 
überwiegend zu den unabhängigſten des ganzen Landes zählen, 
ihrem Urtheil Ausdruck giebt, natürlich nur in verſteckter Weiſe 
und mit einer halben Andeutung freie Bahn geben. Sie weiſt 


ſind, noch Einkommenſteuer bezahlen“. Die „Freiſ. Ztg.“ kon⸗ 
ſtatirt dabei ſelbſt unmittelbar darauf, „daß ſich unter den 285 
Mitgliedern des Herrenhauſes über 200 adlige Großgrundbeſitzer 
befinden“. Es würde uns freuen, wenn dieſes ehrenwerthe Blatt, 
ehe ſie dieſes demagogiſche Regiſter weiter in Betrieb ſetzt, uns die⸗ 
jenigen Standeskategoricen ihrer politiſchen Geſinnungsgenoſſen 
| nennen wollte, von der eine gleiche Anzahl von Mitgliedern die⸗ 
1 
| 
| 
1 


ſelben Steuerlaſten nach allen Richtungen zu tragen daben, wie 
dieſe 200 Großgrundbeſitzer. 

Auf die weitere Frage der „Freiſ. Ztg.“: „Wazu giebt es 
denn überhaupt ein Herrenhaus?“ haben wir freilich keine Ant⸗ 
wort, von der wir annehmen dürfen, daß ſie die demokratiſchen 
Phraſen dieſes Blattes zum Schweigen bringt. Es müßte denn 
die Gegenfrage ſein: ja, wozu haben wir denn überhaupt eine 
Verfaſſung, und im beſonderen eine Reichsverfaſſung, die unſer 


ergehen laſſen zu müſſen, wie dasjenige der Herren Eugen Richter 
und Genoſſen ? 


Frieden mit unſerer Regierung gemacht und die deutſchen Katho⸗ 


dafür auf diejenigen ehemaligen rtichsunmittelbaren Mitglieder 
des Herrenhauſes hin, die „weder zum Militärdienſt verpflichtet 


| 


der patriotiſchen Gefühle des deutſchen Volkes werde. 


Wahl die Entſcheidung über den geſicherten Fortbeſtand des glor⸗ 
reichen deutſchen Heeres abhängt. Die Heeresvorlage ſei durch 
eine ganz unnatürliche Vereinigung verſchiedener Elemente unter 

dem Deckmantel eines Zugeſtändniſſes zu Falle gebracht. „Jetzt 
iſt es — ſo ſchließt der Aufruf — Sache der Wähler, zu zeigen, 
daß ſie die Einheit und Sicherheit des Vaterlandes, welche allein 

Freiheit und Wohlſtand gewährleiſten, höher ſtellen, als die In⸗ 
tereſſen von Parteien, deren Herrſchaftsgelüſte nur nach eigener 

Befriedigung ſtrebt. Jetzt kommt es darauf an, Männer zu 

wählen, denen des Vaterlandes Größe und Sicherheit am Herzen 

liegt und welche den Rath derjenigen nicht gering achten, die uns 

die Einheit Deutſchlands und ſeine Machtſtellung erkämpft und 

die ſchwere Aufgabe der Erhaltung des Friedens mit ſo vielem 

Erfolge ſeither gelöft haben. Darum ſei Niemand läſſig in Er⸗ 

füllung ſeiner Wahlpflicht! Jeder deutſche Mann, welcher un⸗ 

ſerem Volke ſeine im blutigen Kampfe errungenen hohen Güter 

nationaler Einheit und Größe, ſeinen Wohlſtand und ſeine na⸗ 

tionale Geſittung erhalten will, ſtrebe mit Eifer und Begeiſterung 

und unter Verzicht auf beſondere Parteiwünſche darnach, daß der 

neue Reichstag in ſeiner großen Mehrbeit der getreue Ausdruck 

Nicht auf 

den Sieg einer einzelnen Partei kommt es an, ſondern auf das 

Wohl und die Sicherheit des deutſchen Vaterlandes.“ 


Die Thätigkeit der ſozialdemokratiſchen 
Partei wird von Berliner Blättern als eine ſehr rührige ge⸗ 
ſchildert. Seit den miniſteriellen Mai ⸗Erlaſſen des vergangenen 
Jahres ſind ca. 10 über ganz Berlin verbreitete ſozialdemokratiſche 
Flugblätter zu verzeichnen. Jedesmal wurde eine beſondere Art 
der Vertheilung gefunden; auch der Inhalt war wechſelnd. Die 
äußerfte Richtung der ſozialdemokratiſchen Partei ſcheint in letzter 
Zeit die Oberhand gewonnen zu haben. Es ſei an die Erklärungen 
der „Berliner Genoſſen“ im Züricher „Sozialdemokrat“ gegen 
die Haltung der Reichstagsfraktion erinnert. Max Kayſer, Haſen⸗ 
clever und die anderen Repräſentanten der „gemäßigten“ Richtung 
werden, wenn ſie ihre Mandate behalten wollen, der herrſchenden 
Strömung Rechnung tragen müſſen. Sofort nach der Reichstags⸗ 
ſitzung trat die Fraktion zur Berathung eines „Manifeſtes an die 
Wähler“ in Deutſchland zuſammen. Das hielt man um ſo noth⸗ 
wendiger, als die meiſten der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabge⸗ 
ordneten aus Berlin ausgewieſen ſind und alſo binnen 48 Stunden 
die Reichshauptſtadt zu verlaſſen hatten. Recht fühlbar wird ſich 
bei den Reichstagswahlen für die Sozialdemokraten das Fehlen 
Bebel's und v. Vollmar's machen. Die Verurtheilten des Frei⸗ 
berger Sozialiſtenprozeſſes waren in der Berechnung, daß die 
Reichstagswahlen erſt im Herbſt d. J. ſtattfinden würden, ſchon 
im Dezember v. 36. in die Gefängniſſe gegangen. Wäre die 
„Auflöſung“ vorauszufehen geweſen, fo hätte man höchſt wahr- 
ſcheinlich wegen eines Strafaufſchubs an den Reichstag appellirt, 
und ſo noch in die Wahlorganiſation eingreifen können. Bebel 
wird wieder in Hamburg, v. Vollmar in München kandidiren. 
Beſondere [Hoffnungen werden auf das induſtrielle Königreich 
Sachſen geſetzt. In Plauen im Vogtlande iſt der aus Berlin auf 
Grund des Sozialiſtengeſetzes ausgewieſene Schriftſteller Jens L. 
Chriſtenſen in Ausſicht genommen. Gelder find genügend vorhanden; 
der Fonds ift durch die Sammlungen Liebknecht's in Amerika ge⸗ 
nügend geſtaͤrkt. Was das Zentral⸗Wahlkomite der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei Deutſchlands betrifft, fo beſteht es aus folgenden 
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Woche, Donnerſtag Abend, noch einmal hierher. Bis dahin kann 
ich vielleicht wiſſen, ob ich Ihre Dienſte brauchen werde.“ 

| „Schön, ich werde hier fein.” 

„Gute Nacht.“ 
| „Gute Nacht, Madame.“ 

Sie ſtahl ſich in das Haus zurück, entledigte ſich der naſſen 
Kleider, und kam in ihr Zimmer, ohne von Jemandem geſehen 
worden zu ſein. Ihr Mädchen nähte im Nebenzimmer; ſie ſchickte 
es hinunter und ließ Mrs. Kent und ihrer Tochter ſagen, daß ſie 
den Abend nicht mehr hinunter käme. 

| Jack Harron dachte an die guten Tage, die er ſich mit den 

! fünftaufend Dollars bereiten wolle, als er langſam, ohne eine 

beſtimmte Abſicht, mit feiner Laterne umherleuchtete — eine Vor⸗ 
ſicht, die er lieber bei ſeiner Ankunft hätte beobachten ſollen. 

Er war nicht leicht zu erſchrecken, aber er fuhr zurück und 
ſtieß einen Fluch aus, als das Licht ſeiner Laterne auf das Ge⸗ 
ſicht eines Mannes fiel, — das Geſicht eines Mannes, welches 
durch das von Geis blatt umrahmte Gitterwerk blickte, ſo nahe an 
dem Platze, an welchem er mit Mrs. Ellerby geſtanden, daß, ſo 
vorſichtig ſie auch geſprochen, er doch jedes Wort hatte hören müſſen! 

Es war ein Mann in Arbeitskleidern. 

Im Augenblicke zog Jack einen Revolver und ſprang leicht 
und ſchnell wie eine Katze um das Sommerhaus; der Andere 
wollte entfliehen, blieb jedoch mit den Füßen hängen und fiel hin. 

Im Augenblick hielt Jack ihn mit kräftiger Hand an der Kehle 
und rief: 

„Ich werde Dich horchen lehren, Du Schuft!“ 

„Laſſen Sie mich los,“ keuchte der Menſch; „ich habe ein 
Recht, hier zu ſein. „Ich bin der Diener des Odergärtners; er 

wollte in dem Regen nicht ausgehen, deshalb ſchickte er mich, um 
das Thor zu ſchließen und nach dem Rechten zu ſehen.“ 

Harron lockerte ſeinen Griff ein wenig und fragte: „Wes⸗ 
halb thateſt Du das nicht?“ f 
| „Ich that es. Als ich diefen Weg heraufkam, ſah ich ein 


| 
Volk zwingt, ein ſolches Demagogenthum im Reichstage über ſich 
| 
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Licht aufblitzen. Ich dachte im erſten Augenblicke, es ſei eine 
Diebeslaterne —“ 

„Die war es auch, Du Narr!“ unterbrach ihn Jack. 

„Dann fragte ich mich: Was ſoll das heißen? Wenn Sie 
einen Fremden mit einer Diebeslaterne auf dem Platze fänden, 
den Sie bewachen ſollen, — was würden Sie thun, Herr?“ 

„Sehen, was es zu bedeuten hat, mein Freund“, war Jack 
Harron's Antwort. 

„Das war meine Pflicht. Und ich that es.“ 

„Ja, und noch mehr. Als Du Mrs. Ellerby ſaheſt, wuß⸗ 
teſt Du doch, daß Alles in Ordnung ſei; dennoch ſpionirteſt 
Du, um aufzufangen, was für Deine Ohren nicht beſtimmt war. 
Ich werde ihr das zu wiſſen thun und Du kannſt Dich auf 
Deine Entlaſſung gefaßt machen.“ 

„Ich glaube, Herr, daß es für fie fiherer wäre, mich im 
Dienſte zu behalten!“ war die kühle Antwort. „Wenn eine ſolche 
Dame in Regen und Finſterniß ausgeht, um mit einem Menſchen 
wie Sie zuſammenzutreffen, und demſelben eine ſolche Geldſumme 
giebt, da muf etwas nicht in Ordnung ſein.“ 

„Du biſt ein unverſchämter Kerl, und es wäre vielleicht 
beſſer für mich, Dich gleich hier auf der Stelle ſtumm zu machen. 
Doch Du biſt kaum einen Schuß Pulver werth. Die Dame kam 
nur in Geſchäftsangelegenheiten her. Ich brachte ihr Neuigkeiten 
von ihren Verwandten und ſie bezahlte mich dafür.“ 

„Natürlich. Eine höͤchſt glaubwürdige Geſchichte. Die 
Ellerby's halten nicht umſonſt den Kopf fo hoch!“ erwiderte der 
Mann, nicht im mindeſten von dem Blitzen der Waffe, die Har⸗ 
ron in der Hand hielt, eingeſchüchtert. „Was Madame für theure 
Verwandte haben muß, daß ſie fünftauſend Dollars zahlt, nur 
um von ihnen zu hören! — Es war vielleicht ihr verrückter Mann, 
der in ſtürmiſchen Nächten hier herumſpukt, von dem ſie zu hören 
wünſchte?“ 

Jack fuhr bei dieſer kühnen Rede zurück; auch feine Neu⸗ 
gierde war erregt. Was für ſeltſame Geſchichten waren unter 
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und Singer. Zählkandidaten werden diesmal nicht aufgeſtellt 
werden; die vorhandenen Mittel und Kräfte werden nur da zum 
Verbrauch kommen, wo Ausfiht auf Erfolg iſt. Die zu befol⸗ 
gende Wahltaktik wird die ſein, daß die Sozialdemokraten überall 
gegen die konſervativen Parteien, einſchließlich der Nationalliberalen 
Front machen und die liberalen Kandidaten, falls der eigene 
Sieg nicht zu erringen iſt, unterſtützen werden. 

Wie die „B. P. N.“ aus zuverläſſiger Quelle hören, find 
franzöſiſche Agenten bemüht, allen in Deutſchland vor⸗ 
handenen Schwefeläther aufzukaufen. Bekanntlich haben 
die Franzoſen vor kurzem einen neuen Sprengſtoff Milinit er- 
funden, von deſſen verheerender Wirkung fie ſich für den Kriegs ⸗ 
fall viel verſprechen. Zur Darſtellung dieſes Stoffes iſt Schwefel⸗ 
äther erforderlich. Die franzöſiſchen Fabriken find aber nicht in 
der Lage, letzteren in ſo großen Quantitäten herzuſtellen, wie die 
franzöſiſche Militärverwaltung es für nothwendig erachtet. 

Das franzöſiſche Fachblatt „Progr&s militaire“ theilt 
mit, daß der außerordentliche Kredit von 360 Millionen für 
die Heertsbedürfniſſe auf 3 Jahre vertheilt werden ſoll. 86 Mill. 
find bekanntlich für das laufende Jahr beantragt, weitere 120 find 
für das kommende, der Reſt für das Jahr 1889 in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Das dem Kriegminiſterium naheſtehende Blatt ſpricht 
die feſte Ueberzeugung aus, die Kammer werde die Kreditforderung 
des General Boulanger bewilligen, „ohne Zaudern und ohne die 
unpatriotiſchen Debatten des deutſchen Reichstags zu wieder⸗ 
holen.“ 

Ueber den augenblicklichen Stand der bulgariſchen 
Angelegenheit verlautet, Rußland habe den Mächten ſeine 
Vorſchläge zur Regelung dieſer Angelegenheit mitgetheilt, 
Hauptſächlich ſei es die Reſignation der Regentſchaft und die Neu⸗ 
wahl der Sobranje, was ruſſiſcherſeits verlangt werde. Der neuen 
Sobranje ſolle die Kandidatur des Fürſten von Mingrelien unter» 
breitet werden und einer etwaigen Ablehnung von dieſer Stelle 
wolle Rußland ſich fügen. Mit der Regentſchaft ſind in dieſer 
Sache offiziell noch keine Verhandlungen eingeleitet worden, doch 
erklärte Kaltſcheff in Rom, die Bulgaren feien bereit, die ruſſi⸗ 
ſchen Vorſchläge zu akzeptiren, doch könnte die Reſignation der 
Regentſchaft und Auflöſung der Sobranje nicht gleichzeitig erfolgen, 
weil ſonſt anarchiſche Zuſtände eintreten könnten. Die Regent⸗ 
ſchaft könne ihr Amt nur in die Hände der gegenwärtigen So⸗ 
branje zurücklegen. Dieſe könne eine neue Regierung ernennen, 
welch letztere ſodann Neuwahlen für die Sobranje ausſchreiben 
könne. Auf den Wunſch der bulgariſchen Deputirten, Italien 
möge die Vermittelung zwiſchen Bulgarien und Rußland über⸗ 
nehmen, ſcheint Robilant nicht eingegangen zu ſein. Graf Robi⸗ 
lant ſprach offen die Anſicht aus, daß ſofort nach der Rückkehr 
der Deputation nach Sofia die bulgariſche Regierung einen defini⸗ 
tiven Entſchluß faſſen müſſe; man habe zwiſchen zwei Dingen zu 
wählen: entweder müſſe man den gegenwärtigen proviſoriſchen 
Zuſtand aufrecht erhalten, welcher, wenn er fortgeſetzt werde, 
Europa mit Beſorgniſſen erfülle und demnach den guten Geſin⸗ 
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einander mannigfach fo geſpannt, daß die Gefahr nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt, auch das Deutſche Reich unerwartet in Krieg ver⸗ 
wickelt zu ſehen. Darum iſt mit dem ganzen Lande das preußiſche 
Herrenhaus tief bewegt, daß Eurer Kaiſerlichen und Königlichen 
Majeſtät nach einer fo langen glorreichen und geſegneten Regierung 
der Schmerz nicht erſpart iſt, daß die Bewilligung der Mittel, 
welche Allerhöchſtdieſelben und die verbündeten deutſchen Regierungen 
in einem ſolchen Augenblick zur vollen Wehrhaftigkeit der deutſchen 
Armee erforderlich halten, an eine Einſchränkung geknüpft wurde, 
welche, dem auf wiederholten Kompromiſſen beruhenden Herkommen 
entgegen, von Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät für 
unannehmbar gehalten und in Folge davon die Auflöſung des 
Reichstages für geboten erachtet wurde. 

Geruhen Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät es gnädig 
aufzunehmen, wenn wir unſer erſtes Wort nach unſerem Zuſammen⸗ 
tritt an Allerhöchſtdieſelben mit der ehrfuhrchtsvollen Verſicherung 
richten: daß wir, wie allezeit, ſo auch in der gegenwärtigen Lage 
ganz und freudig zu Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät 
ſtehen, wenn wir Allerhöchſtdenſelben den allerunterthänigſten Dank 
darbringen für die treue Sorge der unerſchütterlichen Erhaltung und 
nothwendigen Fortbildung des deutſchen Heeres, und wenn wir 
endlich Eurer Kalſerlichen und Königlichen Majeſtät die Zuverſicht 
ausſprechen: daß dem preußiſchen Volke kein Opfer zu ſchwer ſein 
wird, das Heer dauernd bei der Wehrhaftigkeit zu erhalten, jede 
dem Vaterlande drohende Gefahr abzuwenden.“ 

Es wurden alsbald die Unterſchriften der Adreſſe vollzogen und 
eine Deputatien von 9 Mitgliedern gewählt, welche mit dem Prä⸗ 
ſidium Seiner Majeſtät die Adreſſe überreichen ſoll. 

Nächſte Plenarfigung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
3. Plenarſitzung vom 19. Januar. 

Zur Berathung gelangte zunächſt der Antrag der Abgg. Dr. 
Lieber und Genoſſen wegen Vermebrung der Zahl der mit der 
Beauffihtigung der Fabriken betrauten Beamten. 

Nachdem Antragſteller Abg. Dr. Lieber (Zentrum) unter 
Hinweis auf die bezüglichen Verhandlungen des Reichstages den An⸗ 
trag begründet, erklärte Reglerungskommiſſar, Unterſtaatsſekretär 


RE RIENEE IE VERTRETERIN 


Diefelbe wurde an eine beſondere Kommiſſton von 21 Mit- 
gliedern verwieſen. 

Gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung einer ſtaat⸗ 
lichen Subvention (bis zur Höhe von 750 000 M.) an die Pro- 
vinzial⸗Hülfskaſſe für die Rheinprovinz behufs Hebung des Grund⸗ 
kredits, machte Abg. Graf v. Schwerin ⸗Putzar (konſ.) namens 
ſeiner Partei prinzipielle Bedenken geltend, da er nicht erkennen könne, 
weshalb die rheiniſche Provinzial Hülfskaſſe nicht ſelbſtſtändig zur 
ee einer Anleihe zur Beſeitigung des beſtehenden Nothſtandes 
chreite. 

Abg. Knebel (nat.⸗lib.) betonte dagegen das Bedürfniß der 
Vorlage; es handele ſich nicht um die Landwirthſchaft im Allgemeinen, 
ſondern bauptſächlich um die Kleinbauern, und die Beſeitigung eines 
thatſächlich vorhandenen Nothſtandes. 

Finanzminiſter Dr. v. Scholz widerlegte die Bedenken des 
erſten Redners gegen die Tendenz der Vorlage. Was die Regierung 
zur Einbringung derſelben vorzugsweiſe veranlaßt, ſei der Umſtand, 


daß ſich an die Nothlage in der Rheinprovinz ganz eigenartige Formen 


der wucheriſchen Ausbeutung geknüpft, der entgegenzutreten als eine 
Pflicht der Staatsregierung erachtet worden wäre. Eine einſeltige 
Bevorzugung der Rheinprovinz Liegt nicht in der Abſicht der Regie» 
rung; ſollten in anderen Provinzen ähnliche Verhäliniſſe eintreten, 


fo würde die Regierung nicht zögern, mit gleichen Vorſchlägen her⸗ 


vorzutreten. 
Die Debatte wurde hierauf abgebrochen und gegen 4, Uhr dle 
Sitzung vertagt. 


Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. (Erſte Berathung des Etats.) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 19. Januar 1887. 
— Die vom Herrenhauſe mit der Ueberreichung der Adreſſe 
an Se. Majeſtät den Kaiſer betraute Deputation beſteht aus dem 
Präſidium des Hauſes und den Herren Graf Pork von Warten⸗ 


burg, Bohe, Herzog von Ujeſt, Graf Henckel von Donnersmarck, 


Magdeburg, daß die Regierung durchaus bereit ſei, in eine 


Prüfung des vorliegenden Gegenſtandes einzutreten, wies aber darauf 


genoffenfhaften Erhebliches in Angriff genommen worden. In der 
ſich hieran anſchließenden Debatte, an welcher ſich die Abgg. Gold⸗ 
ſchmidt (deutſchfreiſ.), Lohren (freikonſ.), Freiherr v. Minnigerode (konſ.), 
v. Eynern, Dr. Reinhold (nat.⸗lib.) ſowie der Mitantragſteller Abg. 
Hitze (Zentr.) betheiligten, ſprachen ſich die ſämmtlichen Redner im 
Sinne des Antrages aus, der ſchließlich an eine beſondere Kommiſſion 
von 14 Mitgliedern verwieſen wurde. 

Nach geſchäftlicher Erledigung einiger Rechnungsſachen folgte die 
erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Abgrenzung und 
Organiſation der Berufsgenoſſenſchaften auf Grund des $ 110 des 
Reichsgeſetzes über die Unfall. und Krankenverſicherung der in land- 


nungen der Mächte gegen Bulgarien Eintrag thun und das Land und forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Perſonen vom 5. 


im entſcheidenden Momente iſoliren könnte, oder man müſſe mit 
Rußland einen Ausgleich ſuchen, welcher durch aufmerkſame In⸗ 
betrachtziehung der Beſtimmungen des Berliner Vertrags und des 
Konſtantinopeler Protokolls nicht unmöglich ſei. 
Preußiſcher Landtag. 
errenhaus. 
3. Plenarſitzung vom 19. Januar. 

Den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung bildet Berathung 
und Beſchlußfaſſung des von der Kommiſſion vorgelegten Entwurfs 
einer Adreſſe an Se. Majeſtät den Kalſer und König aus Anlaß der 
Ablehnung der Militärvorlage im Reichstage. 

Nachdem der Referent, Herr v. Kleift- Retzow, Siun und 
Bedeutung der vorgelegten Adreſſe mit patriotiſchen Worten erläutert 
hatte, wurde dieſelbe ohne jede Debatte angenommen, Die Adreſſe 
lautet: 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kalſer 
und König! Allergnädigſter Kaiſer, 
König und Herr! 


| 
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Mal 1886. 

An der Debatte betheiligten ſich zunächſt die Abgg. Eberty 
(deutſchfreiſ.) und v. Rauchhaupt (konſ.), welche in der Beurtheilung 
der Vorlage vielfach auseinander gingen. Letzterer konnte namenllich 
in keiner Weiſe anerkennen, daß die vorgeſchlagene Organiſation einen 
büreaukratiſchen Charakter trage. 

Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten Dr. Lucius 


wies gegenüber den Bedenken des erſten Vorredners darauf hin, daß 


es ſich hier lediglich um ein Ausführungsgeſetz handele, welches genau 
diejenigen Geſichtspunkte innehalte, wie fie in dem Reichsgeſetze auf- 
geſtellt worden. Daß den Landgemeinden nicht unnöthige Koſten auf- 
erlegt werden, werde hoffentlich allgemeine Billigung finden. Von 
elner Ueberbürdung der Selbſtverwaltungsorgane könne in dieſem 
Eutwurfe ebenſowenig die Rede fein, wie von einer bureaukratiſchen 
Organisation. Nach einer Replik des Abg. Eberty (deutſchfrelſ.) 
betonte ſodann der Herr Minifter den fundamentalen Unterſchled 
zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft, der bei dieſer Vorlage hervor⸗ 
trete, ſowie der Nothwendigkeit, für die land- und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter die Selbſtverwaltungsorgane mit den Funktionen der Berufs- 


Eure Kalſerliche und Königliche Majeſtät ſind der Schöpfer des genoſſenſchaften zu betrauen. 


preußiſchen Heeres in feiner gegenwärtigen Geſtalt. Durch deſſen 
und unſerer Bundesgenoſſen Heldenmuth haben Eure Kaiferlihe 
und Königliche Majeſtät das Deutſche Reich in nie dageweſener 
Macht und Herrlichkeit wiederhergeſtellt und geftügt auf die j Kt 
einheitliche deutſche Armee durch Allerhöchſtderen Weisheit den 
Frieden Europas während langer Jahre erhalten. Gerade gegen» 


wärtig find die ſtaatlichen Beziehungen der Volker Europas zu 
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der abergläubiſchen Nachbarſchaft über das Weſen und Schickſal 
des Herrn von Ellerby verbreitet? — „Was braucht eine ſo 
ſchöne Frau ſich um Geiſterſpuk zu kümmern?“ antwortete er 


ein unbeſtimmtes, 


halb lachend. — „Auch ich habe mit Geſpenſtern keinen Verkehr. 


— Aber was ſpricht man über den verſtorbenen Mr. Ellerty? 
Sagt man wirklich, daß ſein Geiſt hier erſcheint?“ 

„Nun, man ſagt, daß eine geſpenſtiſche Yacht an jedem neb- 
ligen Abend hier einfährt und unten bei dem Garten anlegt. 
Matroſen und Fiſcher haben ſie oft geſehen, man hat ſie ange⸗ 
rufen oder iſt angerudert, aber das hat man aufgegeben, denn 
man hat nie eine Antwort erhalten und konnte ihr niemals nahe 
kommen, — ſie bleibt immer in derſelben Entfernung. Doch 
giebt es auch, unter uns geſagt, Leute, welche behaupten, Archibald 
Ellerby ſei ebenſo wenig todt, wie Sie und ich, und daß er nur 
fortging, weil er mit ſeiner zweiten Frau nie glücklich war. 
Haben Sie davon nie gehört?“ 

Jack Harron hatte die Laterne geſchloſſen, deshalb konnte 
der Fragende den Ausdruck des Staunens uicht wahrnehmen, der 
ſich über feine Züge breitete, ehe er antwortete: 
noch über die Spukgeſchichte. Die Diener dieſes Haufıs ſche inen 
nicht wenig zu klatſchen; Ihr wäret alle werth, gehängt zu 
werden. Madame Ellerby betete ihren Gatten an, — betrauert 
ſie ihn nicht ſeit fünfzehn Jahren?“ 

„Jetzt hat ſie wohl aufgehört. Man ſagt, daß auf Ellerby 
bald eine große Hochzeit ſtattfinden wird.“ 

„Das geht Dich nichts an und mich auch nicht. Du redeſt 
zu viel, Burſche. Da, nimm das und halte den Mund, ſonſt 


Abg. Reinhold (nat. ⸗lib.) erklärte namens feiner politiſchen 
Freunde, daß fie mit den Grundzügen der vorgeſchlagenen Organiſation 
einverſtanden ſeien. 

Abg. Weſſel ſprach ſich namens der freikonſervativen Partei In 
demſelben Sinne aus. 

Abg. Frhr. v. Huene (Zentr.) erklärte, daß das Zentrum der 

Vorlage durchaus wohlwollend gegenüberſtehe. 
—— . 
bleiches Licht über die Gegend, ſo daß die 
Umriſſe der Dinge ſichtbar wurden und ein geſpenſterhafter weißer 
Nebel hüllte alles ein. 

„Sonderbare Leute!“ murmelte der Mann. „Mehr oder 
weniger haben ſie alle einen Spahn, — ſelbſt die Kleine! Wie 
die mit ihrer Mutter geſtern im Garten ſprach! Ich ſtand hinter 
dem Gebüſche und ſetzte die Pflanzen um. Ich hätte mich todt⸗ 
lachen können. Miß Maude verlangt nach dem Liebhaber ihrer 
Mama! Das Naärrchen könnte ebenſo gut nach dem Monde ver⸗ 
langen, denn was die Frau einmal hat, das giebt ſie nicht auf, 
die iſt durchtrieben! Glaub's wohl, daß ſie dem armen Herrn 
nicht behagen konnte nach dem füßen Engel, feiner erſten Frau! 
Das war ein Vergnügen, der ein Bouquet zu winden! Wie ſie 
jede einzelne Blume küßte und mit ihnen ſprach, als ob es kleine 
Kinder wären! — Damals war der Herr ganz geſund und gut, 
und wenn auch ſtolz, doch immer freundlich zu uns. Kein Wun⸗ 


der, daß es ihm den Kopf verdrehte, als ſie ſtarb. O, ſeit er 
ohne ſie zurückkehrte, war er nicht mehr er ſelbſt; jeder, der ihn 


„Nie, das geht 
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werde ich die Dame davon benachrichtigen, in welcher Weiſe ihre 


Dienſtleute ſprechen. Komm', Du kannſt jetzt das Thor hinter 
mir ſchließen.“ 

Jack hatte dem Gärtner ein Goldſtück in die Hand gedrückt, 
ging dem Thore zu, durch daſſelbe hinaus und verſchwand in der 
Dunkelheit. Der Gärtnergehilfe verſchloß und verriegelte das 
Thor, ging dann in den Pavillon zurück und warf ſich auf einen 
Stuhl. Der Regen hatte plötzlich aufgehört, wie er gekommen 
war, der Mond warf, obſchon noch hinter den Wolken verſteckt, 


kannte, konnte das ſehen. Wie komiſch es war, als er mich 
unterrichtete, wie ein Schiff zu behandeln ſei! Ich war Gäͤrtner⸗ 
burſche und er machte mich zum Matroſen. Und dann — hat 
man je von einer ſolchen Fahrt gehört? Könnnte ich die Feder 
handhaben wie den Spaten, fo wollte ich eine Beſchreibung dieſer 
Fahrt machen, daß den muthigſten Menſchen die Haare zu Berge 
fteigen ſollten! Hinauszuſegeln in einer kleinen Pacht in einem 


von Behr-Schmeldom, Graf Brühl, Graf Dyrhn, Graf Lehn⸗ 
dorff und von Dechend. 

— Der Kronprinz und die Kroprinzeſſin empfingen geſtern 
Mittag die Präſidien der beiden Häuſer des Landtages. 1 
Von dem Großherzog von Baden iſt, wie die „Straßb. 


bin, daß auf dem Gebiete der Unfallverhütung Seitens der Berufs⸗ Poſt meldet, ein an den Krieger-Berein Belfort in Freiburg ger 


richtetes Telegramm eingetroffen: „Sagen Sie den Mitgliedern 
des Landwehr⸗ und Reſerviſten⸗Vereins „Belfort“ meinen herz- 
lichen Dank dafür, daß ſie bei Gelegenheit ihrer geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung ſo freundlich meiner gedachten. Ich erkenne dieſe werthe 


Kundgebung um ſo dankbarer, als ſie mich in der Hoffnung be⸗ 
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ſchweren Sturme und dann zu entdecken, daß der Kapitän wahn⸗ 


ſinnig — raſend iſt: Wie er hinaufkletterte auf den höchſten 
Maſtbaum und ſeinen Hut ſchwenkte und lachte und ſchrie, wir 


ſollten mehr Segel einſetzen, denn er müſſe in vierzehn Tagen 
bei der „einfamen Inſel“ fein, ſonſt ſterbe Bertha an gebroche⸗ 
nem Herzen. 


Er ſchien mit dem Sturm um die Wette zu brüllen. 


ſtärkt, es werde der opferwillige Geiſt, der ſo Großes in den 
Jahren 1870 und 71 geftiftet, ſich auch jetzt wieder bewähren, da 
wir zur Befeſtigung des Reiches neue Opfer zu bringen berufen 
ſind. Friedrich, Großherzog.“ 
— Die Geſammtzahl der beim Reichstag eingegangenen 
Petitionen um Annahme des Militärgeſetzes beläuft ſich nach 
neueſter Zuſammenſtellung auf 1059 mit 142 334 Unterſchriften. 
Gegen die Vorlage ſind 9 Reſolutionen von Verſammlungen 
(ohne Unterſchriften) eingegangen. 
Wie der „Köln. Ztg.“ aus München telegraphirt wird, 


erfolgte die Reiſe des Miniſters Baron Crailsheim nach Berlin 


wegen techniſcher Eiſenbahnfragen. 
— Die Zahl ſämmtlicher aktiven Offiziere der preußiſchen 


Armee berechnet die „Militärzeitung“ nach der neuen Rangliſte 


auf 13 749, nämlich 2 General⸗Feldmarſchälle, 59 Generale der 
Infanterie oder Kavallerie, 76 Generallieutenants, 117 General- 
majors, 277 Oberſten, 262 Oberſtlieutenants, 1143 Majors, 
3041 Hauptleute oder Rittmeiſter, 2727 Premierlieutenants und 
6045 Sekondelieutenants. Da nach dem Etat für 1887/88 14059 
Offiziere im preußiſchen Heere etatmäßig ſind, würden immer noch 
310 Stellen vakant ſein. 8 


PFrovinzial- Nachrichten. 


— Gorzuo, 19. Januar. (Brand.) Vorgeſtern Nachts brannten 
unweit der Stadt auf der Beſitzung des Spanowski deſſen Scheune 
ſowie Stallungen total nieder. Leider find dabei zwei Menſchenleben 
umgekommen; zwei Knechte fanden in den Flammen ihren Tod. Mit⸗ 


verbrannt find ferner 6 Pferde, 12 Rinder und 15 Schafe, ſowle 


ſämmtliches todtes Inventar. 


Schwetz, 18. Januar. (Zur Wahl. 


Geſindeprämien.) Dem 


Vernehmen nach beabſichtigt man hier unſeren Landrath, Herrn Dr. 


Gerlich, als Kandidaten für die demnächſtige Reichstagswahl aufzu⸗ 
ſtellen. Bekanntlich vertritt Herr Dr. Gerlich den Kreis Schwetz 
auch im Landtage. — Bei der für das Jahr 1886 erfolgten Präml⸗ 
trung desjenigen Geſindes, welches länger als 5 Jahre bei einer 


Dienſtherrſchaft treu gedient hat, haben 8 Knechte und 39 Mädchen 


in hleſigem Kreiſe bedacht werden können. 
Friedland, 17. Januar. (Wolf.) 


Kirchdorfe Bötrchersdorf drang am 12. d. Mis. ein Wolf in den 
Schafſtall des Beſitzers Henfel ein und erwürgte 17 Schafe, 20 
Stück wurden von ihm fo zugerichtet, daß auch dieſe bald verendeten. 


In der Nacht vom 13. zum 14. wachten mehrere Männer, um dem 
vierfüßigen Räuber aufzulauern. Der Wolf eiſchien wiederum, entkam 


jedoch. 
Dt. Krone, 19. Januar. 
jetzt in unſerem Schlachthauſe geſchlachtet, wurde kürzlich von dem 


Herrn Gutsbeſitzer Dönning aus Abbau Breiteuſtein an einen hieſt⸗ 
Das Schwein hatte das koloſſale 


gen Fleiſcher dorthin abgeliefert. 
Gewicht von 5 / Cir. 
Schneidemühl, 14. Januar. (Eniſchädigung.) Das Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt zu Bromberg hat jetzt der Stadt als Eatſchadigung für 
den im Sommer 1885 bei Plöttke ſtattgefundenen Waldbrand, welcher 
durch das Auswerfen glühender Kohlen der Lokomotive eines Kurier- 
zuges verurſacht worden war, die Summe von 10600 Mark anger 
> Die Stadtverordnetenverfanimlung hat ſich damit elnverſtanden 
erklärt. 1 
Bromberg, 20. Januar. (Jubelfeler.) Morgen begeht unſere 
evangeliſche Pfarrkirche das Jubiläum ihres hundertjährigen Beſtehens. 
Poſen, 15. Januar. (Mit den bevorſtehenden Reichstagswahlen) 


beſchäftigen ſich bereits die polniſchen Zeitungen und erörtern die Aus⸗ 


ſichten der Polen in der Provinz Poſen bel dieſen Wahlen. Im 
Jahre 1884 waren von den 15 Abgeordneten, welche die Provinz 


(Das ſchwerſte Schwelu,) welches bis 


In dem 2 Meilen von | 
Gerdauen und 1 Meile von Friedland an der Chauſſee belegenen 


5 


v2 


zu wählen hat, 11 Polen, 4 Deutſche, während bei den Wahlen im 


Jahre 1881 12 Polen und 3 Deutſche zu Abgeordneten gewählt 
wurden. Die Geſammtizahl der polniſchen Abgeordneten (aus 


* 


Ich kletterte mit Gefahr meines Lebens hinauf, um ihn hinabzu: Poſen und Weſtpreußen) war im Jahre 1884 16, im Jahre 1881 


locken. „Laß mich gehen, Tom,“ ſagte er traurig, „es iſt das 
erſte Mal ſeit langer Zeit, daß ich glücklich geweſen bin. Das 
iſt herrlich Tom! Ich mag meine Kouſine nicht — ich verab⸗ 
ſcheue ſie — ich hole mir meine Frau, Hurrah!“ (Fortſ folgt.) 


18; letzteres iſt die höchſte Zahl von Mitgliedern, welche bis jetzt dle 
polniſche Reichstagsfraktion ereicht hat. 
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ernſten Zeit, in welcher das deutſche Volk feinen Parteihader laſſen 


CLoſtales. 
Thorn, den 20. Januar 1887. 


— Art bleibt bei Art, Katze bleibt Katze.) 
Dieſem Naturrechte getreu verfehlt die alte fortſchrittliche „Thorner 
Zeitung“ — von der man in letzter Zeit nicht recht wußte, was 
man von ihr halten ſollte — denn auch nicht, in ihrer letzten Nummer 
mit einer Notiz aus Graudenz über die Nationalliberalen berzufallen 
und es denſelben zum Vorwurf zu machen, „daß fie jetzt mit Pauken 
und Trompetenſchall in das gouvernementale Lager hinübermarſchiren,“ 
und bezweifelt es, „daß die freiſinnige Wählerſchaft des Wahlkreiſes 
nach dieſem Vorgehen ſich zur Unterſtützung der nationalliberalen 
Kandidatur von vornherein bereit finden laſſen werde.“ In dieſer 
und ſich vereinigen ſoll, um ſeine Treue und ſein Vertrauen, 
ſeinem weiſen und weilblickenden Kaifer mit der That und nicht 
blos mit dem Munde zu bekunden, iſt das recht charakteriſtiſch 
für die alte Thorner Zeitung. Hoffentlich wird der Ausfall der 
„Alten Thorner“ die Nationalliberalen nicht hindern, ſich mit den 
Konſervativen zu verbinden, um damit bei der bevorſtehenden Wahl 
einen Deuiſchen zur Wahrung der Wohlfahrt unſeres Vaterlandes, 
ſowie unſeres Wahlkreiſes in den Reichstag zu wählen. 


(Der kommandirende General des 
II. Armeekor p 8), Herr von Dannenberg, iſt, wie das „Milit.⸗ 
Wochenbl.“ beſtätigt, in Genehmigung feines Abſchieds geſuches mit 
Penſion zur Disposition und gleichzeitig auch à la suite des Kaiſer 
Franz Garde⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 2 geſtellt. An feiner Stelle 
ft der General⸗Lieutenant und Gouverneur von Straßburg i. E., 
Herr von der Burg, mit Führung des II. Armeekorps beauftragt 
worden. 

— (Hirtenbrief.) Sonntag Vormittag wurde von ſämmt⸗ 
lichen Kanzeln der Diözeſe Kulm der Hirtenbrief des neuen Biſchofs, 
Herrn Dr. Leo Redner, verleſen. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der 
Königl. Landrath hat beftätigt die von der Gemeinde Stronsk zum 
Schulzen reſp. Dorfsgeſchworenen gewählten Beſitzer E. Weſſel und 

Franz zu Stronsk. 

— (Steuerveranlagung in Preußen.) Dem 

Abgeordnetenhauſe iſt, wie üblich, eine Nachweiſung über die Ergebniſſe 
* Steuerveranlagung pro 1886087 bei der Klaſſen- und klaſſtfizirten 
inkommenſteuer zugegangen. Wir entnehmen derſelben, daß im Re⸗ 

glerungbezirk Marienwerder 1,26 pCt. einkommenſteuerpflichtig, 12,98 

pCt. klaſſenſteuerpflichtig, 38,36 pCt. zu den erſten beiden Stufen 
eingeſchätzt und 47,40 pCt. überhaupt ſteuerfrei ſind. Wirkliche 

Steuerzahler der Klaſſenſteuerſtufen 3—12 bat der Bezirk Marien⸗ 

werder 22927. Klaſſifizirte Einkommenſteuer zahlen fakliſch im Ber 
zk 2816. Mit einem Einkommen von jährlich 50000 Mark und 
darüber weiſt unſer Bezirk nur 11 auf. Die Spitze der Steuerzahler 
des Marienwerder Bezitks bilden zwei Perſonen, welche mit je 

144 000 —168 000 Mk. Jahres- Einkommen eingefhägt find. 

— (Anſiedelungskommiſſion.) Wie dem „Berl. 
Tagebl.“ aus Wreſchen mitgetheilt wird, iſt das Rittergut Wengierki 
das einen Flächenraum von 1800 Morgen umfaßt, von der Anſiede⸗ 
lungskommifſton für 384000 Mark angekauft worden. Das Gut, 
das etwa 1 Meile von Wreſchen entfernt liegt, gehört zu den ſchönſten 
Gütern des Kreiſes Wreſchen. 

— GMeichsgerichts⸗Entſcheidung.) Ein Rechts⸗ 
anwalt, welcher für eine Berufs thätigteit, welche nicht gewährt werden 
durfte, eine Gebühr liquidirt, macht ſich nach einem Urtheil des 

eichsgerichts vom 5. Ottober v. Js. dadurch einer rechtswidrigen, 
aus § 352 des Str.-G. B. ſtraſbaren Gebührenerhebung ſchuldig. 

— (ur Haftbarkeit des Rheders.) Die von 
ung Anfangs Juli 1886 mitgetheilte Entſcheldung des Gerichts zu 

verpool über die Hafibarkeit des Rheders für die Beſchädigung der 

chiffsladung durch Seewafler, welches durch von Ratten zernagte 

iröhren eingedrungen war, iſt in der Berufungsinſtanz aufgehoben 
und zu Ungunſten der Rheder abgeändert worden. 

— (Das Progymnaſium zu Neumark), für 
welches bisher vom Staate ein Zuſchuß von 15 770 Mark jährlich 
aber wurde, fol nach dem neuen Etat vollſtändig auf den Staat 

ergehen. 


— 


— 


(Weſtpr. Fleiſcher Bezirksverband.) 
Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Fleiſcher⸗Bezirksverbandes war am 
16. d. Mts. in Danzig zu einer Sitzung verſammelt. Es wurde 


mitgetheilt, daß vom Präſidenten des deutſchen Fleiſcher⸗ Verbandes 


N 


N bei der 
werden, 


dem Bezirksvetbande 50 Mk. überwieſen worden ſind. Den Städten 
chwetz und Mewe, in denen dereits Innungen beſtehen und die ihre 
fuahme in den Verband nachgeſucht haben, ſind zuſagende Ant⸗ 
worten ertheilt worden; anderen Städten, in denen Innungen noch 
nicht beſtehen, mußte dagegen die Aufnahme noch verſagt werden. 
Dem Herrn Paul-Danzig wurde ſodann ein Diplom als Ehren⸗ 
ae zuerkannt und feierlich übergeben. Der nächſte Bezirkstag 
15 am 17. April in Dirſchau ſtatifinden; auf der Tagesordnung 
— 1) Jahresbericht und Mittheilungen; 2) Kaſſenbericht und 
l ahl der Rechnungsrevlſoren; 3) Lehrlingsweſen; 4) Verſicherung 
Ale Rinder gegen Tuberkuloſe; 5) Wahl des Delegirten zum deutſchen 
lelſchertongreß; 6) unentgeltliche Zuſendung der Flelſcher⸗Zeitung von 
h elten des Berbandes au die einzelnen Innungen reſp. Erſuchen an 
e Innungen, je ein Exemplar der Zeitung unter allen Umſtänden 
zu halten. 
E Eislöcher in Fiſchte iche n.) Den Beſitzern 
Ne Fiſchteichen oder fonftigen Gewäſſern rathen wir dringend an, 
ai zu ſorgen, daß daſelbſt eine Anzahl Eislöcher offen gehalten 
Em da, fonft den Fiſchen die Luft entzogen iſt und dieſelben dem 
. find, „ Im vorigen Jahre find in vielen 
ur e Nichtbeachtung dieſer Vorſichtsmaßregel faſt ſämmt⸗ 

liche Fiſche umgekommen. . F 
Fur do (Sitzung der Stadtverordneten) am 19. Jan. 
8 = Finanzousſchuß referirt Sto. Cohn und zwar über fol⸗ 
= egenſtände der Tagesordnung: 1) Betreffend Regelung der 
aller Au bgverbämiſſ der Lehrer an den ſogenannten Mittelſchulen 
Re = In dieſer Angelegenheit hat der Magiſtrat beſchloſſen, bei 
leich ra Regierung vorfteDig zu werden, zur Erwirkung eines 
ä mäßigen Vorgehens in der Penſionirung der Lehrer an den 
dilſchen Schulen, insbeſondere, daß die Lehrer an den Mittelſchulen 
Penſtontrung den Lehrern an den Volksſchulen gleichgeſtellt 
daß ihnen ſomit die ganze Dienſtzeit anzurechnen und die 
Aue bis zu 600 Mk. aus der Staatekaſſe zu zahlen ſei. Der 
3 empfiehlt die Annahme dieſes Beſchluſſes und der Referent 
Sid tagt, die bezügliche Petition auch an den Landtag zu richten. 
et rabend weiſt darauf hin, daß eine thatſächliche Ber 
1 gung der Lehrer an den Mittelſchulen nicht vorliege, ihnen zum 
chthell aber gereiche die Rechtsunſicherheit bezüglich der Kommunal⸗ 


0b. Befreiung, die bei den Volksſchullehrern nicht beſtehe. Stv. 
M hen bemerkt 
ittelſchulen fei 


enſion 


hierzu, eine Gehaltsaufbeſſerung für die Lehrer an 
in früherer Zeit, als mehr Wohlſtand hier herrſchte, 
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gern bewilligt worden, jetzt aber ſei das wohl nicht möglich. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Prof. Dr. Boeth ke giebt zu, daß in mancher 
Hinſicht ein gewiſſes Mißverhältniß beſtehe, zu deſſen Abſtellung von 
Seite des Staates auch einige Ausſicht beſtehe; 
empfehle es ſich aber, vorläufig erſt den Erfolg dieſer Petition abzu⸗ 
warten. Bürgermeiſter Bender erklärt, warum der Magiſtrat es 
als in ſeinen Wirkungskreis gehörig erachtet habe, der betreffenden 


Petition der Lehrerſchaft beizutreten; es handle ſich hier nicht blos um 


Intereſſen der Lehrer, ſondern auch um materielle Intereſſen der 
Stadt, welche der Magiſtrat zu wahren hat. Aber auch der Staat 
habe ein Intereſſe an den Mittelſchulen. Würde die Stadt nicht 
dafür forgen, fo würden die Bürger die Kinder alle in die Volks⸗ 
ſchulen ſchicken oder der Staat müßte für höhere Schulen ſorgen. 
Wenn nun die Stadt die Sorge dafür übernommen hat, ſo erſcheine 
es nur als billig, daß der Staat wenigſtens zu den dieſe höheren 
Schulen betreffenden Laſten der Penſionirung herangezogen werde. 
Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen, ebenſo auch jener des 
Referenten, die Petition auch an den Landtag zu richten. 2) Be⸗ 
treffend die Grundſätze bei Beleihung ländlicher und vorſtädtiſcher 
Grundſtücke. Die hierauf bezüglichen, von dem Stadtverordneten⸗ 
kollegium gefaßten Beſchlüſſe (bei Grundſtücken bis zum Werthe von 
30 000 Mk. bis zur Hälfte, im Werthe über 30 000 Mk. bis , 


der Taxe zu beleihen) ſind vom Magiſtrat zwar zur Kenntniß ge⸗ 
nommen worden, doch hat ſich derſelbe die Eutſchließung für jeden 


einzelnen Fall vorbehalten. Stadtrath Geſſel giebt hierzu die Er⸗ 


läuterung, daß man in Fällen, wo die Beleihung unter beſonders ö 
günſtigen Verhältniſſen erfolgt, von jenen allgemeinen Grundſätzen 


wohl abweichen könne. Stv. Gieldzinski bedauert es, daß in 


dieſer Sache nicht allgemein giltige Prinzipien vorherrſchen ſollen und 


es in das Belieben des Magiſtrats geſtellt werden ſolle, je nach der 
Art des Vortrags oder dem Anſehen der Perſon davon abzuweichen. 
Bürgermeiſter Bender erwidert hierauf, man könne ſich wohl dabei 
beruhigen, daß ſchon das Geſetz die Grundzüge vorſchreibt, welche für 
die ſichere Anlage ſtädtiſcher Gelder maßgebend find. Uebrigens habe 
der Magiſtrat keinen beſonderen Beſchluß gefaßt, ſondern durch 
Kenntnißnahme ſich dem Beſchluſſe der Stadtverordneten angeſchloſſen. 
Der Referent beantragt, die betreffende Zuſchrift des Magiſtrats zur 
Kenntniß zu nehmen, was auch geſchieht. 3) Dem Antrage des 
Magiſtrats auf Genehmigung zur Beleihung des Grundſtücks Thorn 
Neuſtadt Nr. 248 mit noch 3000 Mk. hinter den bereits für die 
Stadt zur erſten Stelle eingetragenen 3360 Mk. wird zugeſtimmt, 
da hiermit die Hälfte des Taxwerthes noch nicht erreicht iſt; das 
Grundſtück iſt in der Feuerkaſſe mit 21800 Mk. angenommen. 
4) Ebenſo wird der Gewährung von 45 Mk. Umzugskoſten⸗Entſchä⸗ 
digung an den Hilfsförſter Schliewert für den Umzug von Smolnik 
nach Ollek zugeſtimmt. 5) Auch hat das Stadtverordnetenkollegium 
keine Einwendungen gegen die vom Magiſtrat feſtgeſetzte Rayon⸗ 
Entſchädigung bei Fort IIa. (Schluß folgt.) 

— ( Handelskammer.) In der Sitzung am 18. Januar 
theilte der Herr Vorſitzende mit, daß die Gewerbetreibenden des Be⸗ 
zirks aufgefordert werden zu Mittheilungen über die Lage des Handels 
ꝛc. im Jahre 1886 zum Zweck der Benutzung bei Herſtellung des 
Jahresberichts. Hieran ſchloß ſich eine Beſprechung der allgemeinen 
Geſichtspunkte, nach welchen die Einleitung für den Jahresbericht auf⸗ 
zuſtellen ſein wird. — In Anknüpfung an den von dem Herrn Vor⸗ 
ſitzenden erſtatteten Bericht über die Verhandlungen auf der am 11. 
Januar ſtattgefundenen Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths in Brom⸗ 
berg wurde der Beſchlaß gefaßt, mit Rückſicht auf die in der Nähe 
von Thorn gelegenen großen königlichen, ſtädtiſchen und Privatwald⸗ 
komplexen bei der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg den 
Antrag zu ſtellen, die von derſelben für einige Stationen ihres Be⸗ 
zirks in Ausſicht geſtellte Tarifermäßigung für Grubenholzſendungen 
nach Schleſien auch auf die Station Thorn auszudehnen. Auch wegen 
Herſtellung einer beſſeren Zugverbindung auf der Strecke Inſterburg⸗ 
Thorn⸗Poſen⸗Breslau ſollen Vorſtellungen gemacht werden. — Ferner 
wurde der Erlaß einer Petition an das Abgeordnetenhaus um Er- 
mäßigung der Tarife für Getreideſendungen aus dem Oſten nach 
Thüringen, Sachſen und dem Weſten Deutſchlands beſchloſſen. — Für 
die Abrechnung der Handelskammer pro 188586 wurde Dccharche 
ertheilt. — Es lag noch ein Antrag hieſiger Getreidehändler vor, die 
Handelskammer wolle zuſtändigen Orts dahin vorſtellig werden, daß 
die neuerdings getroffene Anordnung der Zollbehörde, wonach das aus 
Polen über Gollub eingegangene, mit Begleitſchein auf Thorn abge⸗ 
fertigte Getreide im Falle der Verzollung dem hieſigen Königl. Haupt⸗ 
Zollamt vorgeführt werden muß, wieder aufgehoben würde. Ueber 
dieſe Angelegenheit will ſich die Kammer erſt noch näher informiren, 
weshalb die Beſchlußfaſſung hierüber ausgeſetzt wurde. 

— (Auf das dritte Sinfonie ⸗ Konzert,) 
welches Herr Kapellmeiſter Friedemann mit ſeiner Kapelle morgen 
Abend in der Aula der Bürgerſchule veranſtaltet, machen wir hiermit 
noch beſonders aufmerkſam. 

— (Von der Weichſel.) Während hier ſeit geſtern das 
Eis feſtſteht und nun faſt bis zur polniſchen Grenze hinauf zum 
Stehen gekommen fein dürfte, find auf der unteren Weichſel die Eis⸗ 
ſpreugungsarbeiten bis über Rothebude hinaus gediehen, und fie ſollen 
zunächſt wieder bis Palſchau fortgefegt werden. Die beiden Eisbrech⸗ 
dampfer haben in den letzten Tagen auch Nachts bei elektriſcher Be⸗ 
leuchtung gearbeitet. In Kurzebrack iſt von heute au der Trajekt 
auf der Eisbahn für Fuhrwerk jeder Art. — In Marienwerder findet 
der Weichſeltrajekt jetzt bei Tage und bei Nacht über die Eisdecke 
mittelſt Poſtfuhrwerks ſtatt. 

— (Ein Mädchen), welches in einem hieſigen Fleiſcher⸗ 
geſchäft diente, iſt unter dem Verdacht, Unredlichkeiten in größerem 
Umfange verübt zu haben, in Unterſuchungshaft gebracht worden. 

— (Gefunden) wurde am hieſigen Bahnhofe eine Jubel⸗ 
Medaille (zum 80 jährigen Dienſtjublläum Sr. Majeſtät des Kaiſers.) 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet iſt 1 Perſon. 


Gemeinnütziges. 

(Ein Beruhigungs mittel.) Daß der Honig, ins⸗ 
beſondere der reine Schleuderhonig, ſehr geſundheitsförderlich iſt, 
dürfte allgemein bekannt ſein, weniger, daß er ein wirkſames 
Beruhigungsmittel für nervöſe Leute iſt. 


und geftärkt fühlen. Man probire es. 
annigfaltiges. 

Magdeburg, 19. Januar. Die „Magdeh. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht einen mit zahl reichen Unterſchriften angeſehener evangeliſcher 
Männer Deutſchlands verſehenen Aufruf des am 5. Oktoder 1886 
in Erfurt vorbereiteten evangeliſchen Bundes zur Wahrung der 
deutſchen proteſtantiſchen Intereſſen. ö 0 
ſich auf mannigfaltige Berufsſtellungen und verſchiedene kirchenpo⸗ 
litiſche Parteigruppen. 

176 5 0 55 8 6 uersbrunſt.) Dieſer Tage iſt in Toledo 
einer der bedeutendſten baulichen Ueberreſte aus der Maurenzeit abge⸗ 


im Augenblick 


Wer regelmäßig vor 
dem Schlafengehen zwei bis drei Eßlöffel voll Honig einnimmt, 
ſoll ruhig und geſund ſchlafen und ſich am anderen Morgen friſch 


Die Unterſchriften vertheilen 
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ſieben Millionen Franken geſchätzt — dabei iſt der Verluſt der 
Bibliothek und der Bilderſammlung nicht gerechnet, der als ein ganz 
unſchätzbarer zu betrachten iſt. 
(Seltener Eheſcheidungsfall.) Daß Jemand 
in Jahr nach der Goldenen Hochzeit noch von feiner Gattin 
geſchieden werden will — ein folder gewiß ſeltener Fall 
liegt jetzt in der That dem Kauzleigerichte zu Louisville, Ky., vor. 
Kläger iſt Eli P. Farmer. Er wurde mit der Verklagten, 
Sarah A. Farmer, im September 1835 ehelich verbunden und 
lebte mit ihr bis vor einigen Monaten zuſammen, als ſie ihn 
böswillig verlaſſen haben ſoll, weshalb er jetzt durchs Gericht 
gänzlich von ihr geſchieden ſein will. 


| 
| (Ein ſchwerer Fall.) Haft Du ſchon gehört von dem 
Malheur unſeres Freundes Meyer?“ — „Was iſt's mit ihm? 
Er hat doch geſtern Abend noch luſtig und kreuzfidel mit uns 
ſoupirt.“ — „Ganz richtig. Und heute, ſechs Stunden darauf, 
war er — verheirathet.“ 

(Beim Glatteis.) Erſter Raucher: Wenn ich nicht 

ein ſo ſtarker Raucher wäre, würde ich mich bei dieſer Glätte 

| garnicht aus dem Haufe wagen, aber jo geht es ja, ich rauche 
nämlich ſo viel, daß ich ſelbſt genügend Aſche produzire, ſo daß 
der Weg, den ich zu nehmen habe, immer beſtreut iſt. 
— Zweiter: Da bin ich aber ſparſamer; ich rauche nämlich eine 
fo ſchwere Cigarre, daß ich nicht umfallen kann. — — — — 

Ein Wunderkind.) A.: „Du, jetzt haben ſie in Berlin 
ein neues Wunderkind entdeckt!“ — B.: „So, na was iſt's denn?“ 
— A.: „Ja, denke Dir: ein vierzehnjähriges Mädchen, das noch 
nicht — Klavier ſpielen kann!“ 


Für die Nepaftion verantwortlid: Saul Dompromsti in Thorn 


elegraphiſcher Borjen: Bericht. 
Berlin, den 20. Januar. 


Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten a 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% . » 
Boln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% 7, 
Poſener Pfandbriefe 4% . . 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 


189 —35188—90 
99—10 99 —10 
59— 90 60 
55—60] 55—80 
99— 20 99—30 

102-60 102 —60 

161-20 161—10 

166— 50165 - 25 


Mar unt! TREE IE 168—25 166 — 75 
ie in Newyork amn 93 92 —75 
Noggen: lolo. 3 LE 131 
April⸗ Mai:! 132—20 132 
Mai⸗Juni 132— 50 132—20 
Juni⸗Juli 1 133—-25] 133 
Nüböl: Apctl-Mat . . 2. 46 46 
46—30ʃ 46 —20 
37-500 37—30 
April⸗ Mai 38—601 38—40 
Juni⸗Juli i 39— 700 39—20 


5 40—30 40 
pCt. reſp. 5 pCt. 


Yuli-Auguft . 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% 


Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Januar 1887. 

Wetter: ſtarker Froft. ? 
Weizen mattes, geringes Geſchäft 125 6 Pfd bunt 146 M., 128 Pfd hell 

149 M, 130 Pfd. fein 152 M. 
Roggen 1201 pfd 115116 N., 1245 Pfd. 117/118 N. 
Gerſte Futterwaare 95—100 Mk. 
Erbſen Mittel⸗ und Futterwaare 108 —115, Kochwaare 125— 140 M. 
Hafer 98—112 Mk 
Lupinen blaue 67—72 Mk. 


1 Handelsberichte. 
Danzig, 19. Januar. Setreidebörſe. Wetter: Starker Froſt. 
Wind: Südweſt 
Auch heute waren Exporteure ſehr zurückhaltend und waren 
Inhaber gezwungen für Tranſitweizen in vielen Fällen 1—2 MN. billiger zu 
verkaufen, namentlich feine Qualitäten find beſonders vernachläſſigt In- 
ländiſche Weizen ſind zwar auch in ruhigem Verkehr, Preiſe aber ziemlich 
unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt 127pfb. 157 M., 
131 2. fd. 158 M, weiß 131 2pfd. 160 M. Sommer- 132pfd. 158 M. per 
Tonne. Für polniſchen zum Tranſit gutbunt 128 9pfb. und 130 Ipfd. 152 
M., 180pfd. 153 M., hellbunt 128 9pfd 151 M., 125pfd. 152 M, 129 30pfd 
158 M., 182pfd. 155 M, hochbunt 130pfd 156 N., 182pfd. 157 M. hoch⸗ 
bunt glaſig 130 1pfo 157 M. 13lpfd und 132pfb. 158 M. per Tonne. 
Termine April⸗Mai 152 M. bez, Mai⸗Juni 153 M. Br., 152 50 ne 5 
r., 


Weizen. 


| 
| 
| 
N Te ee 
Spi , 


15350 N. Gd, Juli⸗Auguſt 155 N. 


M, 
per Tonne. Termine April-Mai inländ. 119 
tranfit 97 M. bez. Regulirungspreis inlänb. 
tranſit 94 M. 
Erbſen inländiſch Koch⸗ 118 M. per Tonne bezahlt. 
Spiritus loco 36,50 M. bez. 


Spiritusbericht. Pro 10,000 


Königsberg, 19. Januar. 
5 5 > G, 37,75 N. 


Liter pCt. ohne Faß. Loko 38,00 M. Br., 37,75 
pro Januar 38,00 M. Br., 37,50 M. Gd. 
i 50 M. M. Gd. 


j 0 bez. 
„ —.— M. bez., pro Juli 40.75 M. Br., 40 50 M. G d. 
bez, pro Auguſt 41.00 M. Br, 40.75 M. Gd, —.— M. be. 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 20. Januar. 


pro Juni 40,50 M. Br, 
U 


Windrich⸗ TE 
Barometer | Therm. Bes 
| St. Fa 00. vo * wöltg Bemerkung 
19. 2hp| 770.4 | — 5.2 SE' 10 
Yhp| 769,8 — 74 SE“ 10 
20. Tha 765.4 — 12.1 NE? 2 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. Januar 2,40 m. 


| 
| 
} 
| irchliche Nachrichten. 
Freitag den 21. Januar 1887. 
In der evangeliſch-lutheriſchen Kirche: 
Kein Gottesdienſt. 
| 
t 
! 


Oſtpreußiſche Provinzial⸗ Obligationen 
V. Ausgabe. Die nächſte Ziehung findet im Jauuar ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 8 Pf. pro 100 Mk. 


189 — 95189 —70 
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Bekanntmachung. 


Am 24. Dezember v. Is. Abends 
5 Uhr hat im hieſigen ſtädtiſchen 
Waiſenhauſe die Weihnachtsfeier und 
die Beſcheerung der Zöglinge in bisher 
üblicher Weiſe ſtattgefunden. 

Zur Beſcheerung der Kinder ſind die 
etatsmäßig ausgeſetzten 30 Mark Zinſen 
aus dem Legate des verſtorbenen Kauf⸗ 
manns Friedrich Giraud verwandt, 
außerdem auch nachſtehende Geſchenke 
eingegangen: 

a) aus der Standes⸗Amts⸗Büchſe 15 
Mark, 

b) von Herrn W. Sultan 30 Mark, 

(wofür Halstücher, Schultaſchen und 

andere nützliche Geſchenke angeſchafft 

worden), 

von Herrn Hübner eine große 

Menge Pfefferkuchenbruch, 

von Herrn J. Keil 3 wollene 

Tücher, 6 Schürzen, 4 Shawls, 

6 Paar Handſchuhe, 12 Kragen 

und 12 Vorhemden, 

e) von Herrn Menzel 15 Paar Kinder⸗ 
handſchuhe, 

f) von Herrn Sternberg 4 Kopf: 

tücher, 1 Kapotte, 4 Paar Strümpfe, 

2 Bruſtwärmer, 3 Shawls, 4 Paar 

Handſchuhe, 1 Paar Pulswärmer 

und 12 Schürzen, 

von Frau Hirſchfeld 2 Mädchen⸗ 

hüte, 

von Herrn Heuer 3 Schock ver⸗ 

goldete Wallnüſſe, 

i) von Herrn Dinter diverſes Gebäck 
für den Weihnachtsbaum, 

k) von Herrn Hellmolt diverſes 
Baum ⸗Konfekt und Bonbons, 

J) von Herrn Mallohn 1 Dutzend 
Hampelmänner. 

Indem wir dies zur allgemeinen 
Kenntniß bringen, ſtatten wir Allen, 
die zu dieſer den Waiſenkindern be⸗ 
reiteten Weihnachtsfreude beigetragen 
haben, unſern wärmſten Dank ab. 

Thorn den 18. Januar 1887. 

Die Deputation des 
Waiſenhauſes. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von Fleiſch, Brod 
und ſonſtigen Lebensmitteln für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und für das 
ſtädtiſche Siechenhaus auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr 1. 
April 1887/88 dem Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

1. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Centner Rind-, 5 Ctr. 
Kalb⸗, 3 Ctr. Hammel⸗, 2 Ctr. 
Schweinefleiſch, 150 Ctr. Roggen⸗ 
brod, 15 Ctr. Weizenbrod; 

2. für das Siechenhaus vorausſichtlich 
15 Ctr. Rind⸗, 1 Ctr. Schweine⸗ 
fleiſch, 60 Ctr. Roggenbrod, 3 
Ctr. Weizenbrod; 

3. ferner für beide Anſtalten voraus⸗ 
ſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine⸗ 
ſchmalz, 12 Ctr. Arakom⸗Reis, 
14 Ctr. Graupe (mittelſtark), 11 
Ctr. Buchweizen⸗Grütze (mittelfein), 
11 Ctr. Hafer⸗Grütze (geſottene), 
11 Ctr. Gerſten⸗ Grütze (mittel⸗ 
ſtark), 25 Ctr. Weizenmehl, 4 Ctr. 
Reisgries, 125 Kg. (2 Ballen) 
Guatemala = Kaffee, 50 Kg. (1 
Ballen) Java = Kaffee (gelb), 10 
Sack Salz, 12 Kiſten Haarnudeln 
und etwa 300 Eimer Eis. 

Anerbietungen auf dieſe Lieferung 
ſind verſiegelt bis zum 


5. Februar 1887 


Mittags 12 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes unter Beifügung der Proben 
einzureichen und zwar mit der Auf⸗ 
ſchrift „Lieferung von Lebensmitteln.“ 

Um 12, Uhr an dem gedachten 
Tage werden die Anerbietungen geöffnet 
werden. 

Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Be⸗ 
darfs anzubieten, insbeſondere nur für 
das Krankenhaus, oder nur für das 
Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerm Stadtſekretariat zur Einſicht aus. 

Gegen Erſtattung der Kopialien wird 
Abſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterzeichneten Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 13. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 
geſucht. Adr. M. K. L. poſtlagernd 
Thorn. 


0) 
d) 


— 
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Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der 
Chauſſeegeld⸗-Erhebung auf der ſtädti⸗ 
ſchen ſogenannten Leibitſcher Chauſſee 
haben wir einen neuen Lizitationstermin 


auf 
Dienſtag, 8. Februar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale im 
Rathhauſe — 2 Treppen hoch — an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtbewerber 
hierdurch eingeladen werden. Die Be⸗ 
dingungen liegen in unſerem Bureau 1 
zur Einſicht aus, können aber auch 
gegen Kopialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden. 
Die Bietungs⸗Kaution beträgt 600 M. 
Thorn den 17. Januar 1887. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Prinzipale, Lehr⸗ 
und Dienſtherren, welche bei unſerem 
Krankenhauſe auf freie Kur und Pflege 
ihrer Handlungsgehilfen, Lehrlinge und 
Dienſtboten abonnirt haben, richten 
wir das ergebene Erſuchen, die Beträge 
für das Jahr 1887 bei unſerer Kranken⸗ 
hauskaſſe (Rathhaus, neben der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe) binnen 14 Tagen zur Ver⸗ 
meidung der Klage einzuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Ein— 
richtungen auf, indem wir bemerken, 
daß jeder Prinzipal für ſeine Hand⸗ 
lungsgehilfen und jeder Lehrherr oder 
Dienſtherr für ſeine Lehrlinge und 
Dienſtboten mittelſt Zahlung von 6 
bezw. 3 Mark das Recht auf freie 
Kur und Pflege während eines ganzen 
Jahres erwirkt. Dabei iſt es geſtattet, 
beim Wechſel des Perſonals den Nach⸗ 
folger in die Stelle des Abgehenden 
einrücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam, daß auch 
Handlungsgehilfen, Dienſtboten und 


Lehrlinge für ſich ſelbſt abonniren können x 


und daß Meldungen jederzeit ange⸗ 

nommen werden. 

Thorn den 17. Januar 1887. 

Der Magiſtrat. 

Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt erſchienen 
und durch jede ſolide Buchhandlung 
oder direkt franko gegen Einſendung 
des Betrages zu beziehen: 
Ammon's, Karl Wilh. allgemeines 

Hausvieharzneibuch zum Gebrauch 

für Thierärzte, Oekonomen u. Land⸗ 

wirthe. 7. Aufl. Gebunden Mk. 2,20. 
Becker, C., Die Feinde der Obſt⸗ 

Bäume und Garten = Früchte, na⸗ 

mentlich die Froſtſpanner, Blüthen⸗ 

bohrer, Obſt⸗Maden, Geſpinnſtmotten 

x. nebſt Angabe des Verfahrens und 
der Zeit zu ihrer Vertilgung. Mit 

einem Anhange über die Schädlichkeit 

10 Sperlings. Mit kolor. Abbildgn. 

. L—. 

Braaſch, Dr. A., Die Peterſen'ſche 
Wieſenbau⸗Methode oder geſammelte 
Erfahrungen im Wieſenbau-Kurſus 
zu Wittkiel bei Kappeln, im Mai 1878. 
Mit 5 lithogr. Tfln. Mk. 2,.—. 

Gülich, C. L., Der Kartoffel: Bau. 
3. Aufl. Mk. 1,—. 

Kanis, D., Der Hunde⸗Doktor. Ein 
Hilfsbüchlein für jeden Hundebeſitzer, 
um die Krankheiten der Hunde leicht 
zu erkennen und auf einfache und 
ſchnelle Weiſe zu heilen. 50 Pf. 

Kollmann, Anleitung zur Konſer⸗ 
virung der Pflanzen nach der von 
K. Schelivsky erfundenen Imprägni⸗ 
rungs⸗Methode. 80 Pf. 

Schultze, G. A., Der Hausſchwamm, 
Entſtehung, Verhütung und Ver⸗ 
tilgung nebſt genauer Angabe zur 
Selbſtbereitung der nöthigen Mittel. 
Nach vielſeitigen Erfahrungen und 
unter Mitarbeit des Profeſſor Dr. 
Biſchoff, ſowie unter Begutachtung 
und Empfehlung des Herrn Raths⸗ 
n A. Metzing. 2. Aufl. 

. 1,—. 

Weil, F., Die Fabrikation der Preß⸗ 
hefe ohne Brennerei. Unentbehrlicher 
Rathgeber für Bäcker, Konditoren 
und Hefehändler. Auf eigene prak⸗ 
tiſche Erfahrung begründete deutliche 
Anweiſung, wie Jeder im Stande, 
Preßhefe von vorzüglicher Kraft aus 
Getreide, jedoch ohne Brennerei, in 
jedem gewünſchten Quantum raſch 
und billig herzuſtellen. Mk. 1,—. 

Wieſe, N., Die Peterſen'ſche Wieſen⸗ 
bau⸗Methode und der rationelle 
Wieſenbau. 60 Pf. 


Concept⸗u.Canzleipapier 


zu haben bei C. Dombrowski. 


N 


— m. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich Coppernikusſtraße 206 eine 


Bau⸗ und Ladenklempnerei 


eröffnet habe. Empfehle mein wohlaſſortirtes Lager in 


Tiſch· und Mane Küchengeräthen in Blech 


u. Meſſing, emaill. 


eſchirr, Bürſtenwaaren ꝛc. ıc. 


Aaeparaturen ſchnell und billig. 
Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, zeichne 
Hochachtungsvoll 


Copperniusſtr. 206. Karl Meinas, Coppernikusſtr. 206. 
Klempnermeiſter. 
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Salons zu Konferenzen. 
Thorn im Januar 1887. 


a. 
S ſowie 


mr 


Bier-Handlung 
M. Kopozynski, 


Thorn, Bathkausgewölbe 
gegenüber der Post 
Vorzügliche Biere 
in Flaſchen und Gebinden. 
Thorner Lagerbier, 
Grätzer Bier, 
Braunsberger Bier, 
Culmbacher Bier, 
Münchener Löwenbräu 
zu billigſten Preiſen. 


KAAN 
utfedern ſowie alle Sorten 
Handſchuhe werden ge⸗ 
waſchen und gut gefärbt unter * 
Garantie des Nichtabfärbens. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 Tr. N 
Im Haufe des Goldarbeiters I 
Herrn Grollmann. x 
RER RR RR RD 6) 
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VIE 


RHUNDERT TAFELN, 


\ AND ., HALBFRANZ 9 M. 


TE ILLUSTRIRTE AUFLAGE 


5 W 
"Brockhaus! . . 
Abb dung h und Karten. . 


NEUE G8.) UMGEARBEITE 


2 Hiermit die ergebene Anzeige, daß das 


Hötel Sanssouci 


in meinen Beſitz übergegangen ift. 
Leitung des Herrn Alwin Lucke fortgeführt und fol es mein 
eifrigſtes Beſtreben ſein, allen Anforderungen zu genügen. 


Table d'hote 1 Uhr, auch im Abonnement. 


Gleichzeitig empfehle den Saal für Hochzeiten, Diners, Vorträge ꝛc. 


Benno Richter. 
200600200000090:10020022000098 
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Das Geſchäft wird unter der 
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Nachhülfeſtunden 


wünſcht ein Schüler einer oberen Klaſſe 
des Gymnaſiums gut und billig zu 
ertheilen. Offerten unter X. V. Z. in 
der Exped. der „Thorner Preſſe“. 


Einen 


Klempnerlehrling 


Karl ds lee 206. 
U * 
Einen Lehrling 
C. Preiss, Ußtenkandt 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der: 
agen Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em⸗ 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½, bis 
300,000 Mark, 4°. für höhere 
Summen in kuürzeſter Zeit be⸗ 
ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 
2“ bis jetzt von Herrn Major von 

Victinghoff benutzte Wohnung 
in meinem Hauſe, Bromb. Vorſt. 128, 
n. Pferdeſt. f. 4 Pferde, iſt v. 1. April er. 
ab anderw. zu vermiethen. Zu erfr. bei 
52. Zeidler, Heiligegeiſtſtr. 201-3. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 

im I. Stock meines Hauſes Bromberger 

Vorſtadt, Schulſtr. 114, iſt zu verm. 
G. Soppart, Gerechteſtr. 95. 

l. Gerberſtr. 8! iſt eine Parterre⸗ 

wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 

und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 

vom 1. April ab zu verm. 

4 Zim. u. Zubehör 

| Woh nung. von ſofort zu a 

Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94. 


= Der 
Ausverkauf des Concurswaaren-Lagers 


Bernhard 


on 
Benjamin 


beſtehend in 


Mannfactur⸗ 


Waaren und 


Damen⸗Confection 


beginnt mit dem heutigen Tage. ; 
Verkaufsſtunden: ven 2-6 un Aa. 
XIIl. Maſtvieh-Ausſtellung — Berlin 


verbunden mit einer 


Ausſtellung von N und Ebern 


owie 


Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen u. Produkten 
für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 


am 11. und 12. Mai 1887 


auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin. 


Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April er. erfolgt ſein. 


Programm 


und Anmelde⸗Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Maſtvieh⸗Ausſtellung, 
Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, Klub der Landwirthe. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nachmittags 5 Uhr. 


Aula der Bürgerschule. 
Freitag den 21. Januar 1887 


Il. Sinfonie - Concert. 


nfang präcije 8 Uhr. 
Numm. Billets an der Kaffe à 1 Mk. 
Stehplatz 50 Pfennige. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Bur Fürftenkrone 
° Bromb. Vorſt. 1. L. 
5  (Kemplers Lokal). 
Sonnabend 
den 22. Januar 


Grosser 


Maskenball 


verbunden mit 


3 
Pfannkuchen⸗Verlooſung. 

In den Pauſen wird das Publikum 
von Clomus auf das Beſte unterhalten. 

Garderoben ſind vorher bei Herrn 
Holzmann, Gr. Gerberſtraße, und am 
Ballabende von 6 Uhr ab im Ball⸗ 
Lokale zu haben. 

Entree: Masekirte Herren 1 ME, 
maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 
Anfang 8 Uhr Abends. 

as Comité. 


FJürſtenſirone 

„ Mocker. 
Sonntag 

den 23. d. 


J. Grosser 


Masken-Ball 


verbunden mit allerhand Ve- 


luſtigungen und Maskenſcherzen 
Das Nähere die Plakate. 
Das Comité. 


F. Siggel. O. F. Holzmann. 
Hötel 1 
Zum Kronprinzen 
(Bed gor zl. 


Sonnabend den 
22. Januar: 
- Grosser 


8 
— 1 


Garderoben ſind vorher bei Herrn 
Holzmann Gr. Gerberſtr. und am 
Ballabende im Balllokale zu haben. 
Nur eingeladene Gäſte haben 
Zutritt. 


Anfang 8 Uhr. 
; F. Trenkel. 
ine Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 
leitung u. Ausguß, vom 1. April 
zu vermiethen. Scheda-. 
Große herrſch. Wohnunge 
ſind in meinem neuerbauten Hauſe 
Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey. 
roße und kl. Wohnung habe ich an 
ruhige Miether abzugeben. 
Liedtke. Kulmer Vorktadt. 
Ei mein. neuerb. Wohnh. find 2 Wohn., 
je 3 Zim., Küche, Kell., 2 Holzſt., 
200 M. z. vm. G. Sohütz, Kl.⸗Mocker. 
Ein möbl. Zim. n. Kab. u, Burſchgel. 
z. verm. Altthornerſtr. 234. 
Fin möbl. Zimmer u. Kabinet z. vm. 
—Gerechteſtraße 118 parterre. 


| 


* 


. Zimmer 3. nen 
Neuſtadt 143 1. 

1 Wohn. z. vm. bei Ww. Lange, Gr.: 

Mocker, a. d. Chauſſee n. Fort II. 


9 gut moͤbl. Zimmer v. I. Februar zu 
vermiethen. Gerechteſtr. 122 JI. 


Im. Z. z. vm. Neuſt. Markt 147/48 J. 
Imbl. Zim. z. vm. Gerechteſt. 118 2 T. v. 


— 


? 


Tüglicher Kalender. 


e 

f — 7 8 hr: — 
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Februar. — — 123 45 
61768 9101112 
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20 212223 24 25 26 

27 28 —— — — — 

März. — — 1 2 3 45 
61 7181 9101112 
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